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STANDPUNKT

Bauverzögerung ist für 
Eltern bitter

Im Vorjahr sind in 
Leipzig 5919 Babys 
geboren worden – da-
mit konnte die Stadt 
an Werte des Jahres 
1988 anknüpfen. Be-
achtlich ist, dass 
sich die Gebärfreu-
digkeit junger Mütter 
auch in den ersten 

Monaten 2011 fortsetzt. Leipziger Fa-
milien bekommen offenbar wieder gern 
Kinder – trotzen damit sogar dem Bun-
destrend. 

Fakt ist auch, dass die Rathausspit-
ze jedes Jahr viel Geld investiert, um 
Familien das Leben zu erleichtern. Im 
Alltag ist die Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie aber dennoch schwierig. 
Viele Eltern suchen händeringend ei-
nen Krippen- oder Kitaplatz – mög-
lichst in Wohnortnähe. Da ist es bitter, 
wenn sich ein Kita-Projekt verzögert 
oder bei Grundstücksproblemen zu 
den Akten gelegt werden muss. Im 
Falle von Verdi ist das Hin und Her 
nicht nachzuvollziehen. Gerade die Ge-
werkschaft spricht sich immer wieder 
dafür aus, das Angebot an Kitas und 
Schulen deutlich auszubauen. Das je-
doch muss auch auf ihrem eigenen 
Grundstück am Volkshaus gelten.

m.orbeck@lvz.de

Von Mathias Orbeck
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Torgauer Straße

Mit Tram kollidiert –
zwei Verletzte

Schwerer Verkehrsunfall bei einer Ein-
kaufstour gestern Vormittag im Nord-
osten: Gegen 10 Uhr wollte eine Peu-
geot-Fahrerin zum Baumarkt in der 
Torgauer Straße abbiegen. Dabei miss-
achtete sie jedoch eine Straßenbahn 
der Linie 3. Es kam zur Kollision mit 
der Tram. Durch die Wucht des Auf-
pralls wurde das Auto gegen einen Am-
pelmast geschleudert. 

Die Fahrerin des Peugeot und ihre 
Begleiterin wurden offenbar erheblich 
verletzt. Laut Polizeisprecherin Uta 
Barthel kamen sie ins Krankenhaus. 
Bis gegen 11 Uhr kam es zu Sperrun-
gen und Verkehrsbehinderungen.  F. D. 

Augustusplatz

Diebestour auf
Campus-Baustelle

Einbrecher haben auf der Campus-
Baustelle am Augustusplatz  diverse 
Profiwerkzeuge gestohlen. „Trotz 
Wachschutz gelang es den Tätern, zwi-
schen Mittwoch, 16 Uhr, und Donners-
tag, 6 Uhr, auf das Gelände zu kommen, 
mehrere Türen von Lagerräumen der 
Gewerke aufzubrechen“, sagte gestern 
Polizeisprecherin Anke Fittkau. Erbeu-
tet wurden Bohrmaschinen und Bol-
zenschussgeräte der Marke Hilti, sowie 
Pressen und elektrische Sägen. Wert: 
mindestens 2300 Euro. Hinweise an 
die Kripo: 0341 96646666.  F. D. 

ANZEIGE

„Wiedergeburt eines Kulturdenkmals“
Leipziger Firma KSW erwirbt Max-Klinger-Villa und öffnet sie für Veranstaltungen

Es ist ein unerwartetes Glück nicht 
nur für die Kulturstadt Leipzig. Die 
Firma KSW hat die Villa von Max Klin-
ger – des bedeutenden Bildhauers, 
Malers und Grafikers, der ausgerech-
net am Todestag Michelangelos zur 
Welt kam – erworben. Schon nächste 
Woche soll das seit Jahren verschlos-
sene Haus in Plagwitz erstmals der 
Öffentlichkeit präsentiert werden.

Getuschelt wird schon einige Zeit über 
das bevorstehende Ereignis. Der mehr 
als 100 Mitglieder zählende Freundes-
kreis Max Klinger ist involviert, natür-
lich das Museum der Bildenden Künste 
und Mäzen Siegfried Unterberger aus 
Südtirol, der über die größte Privat-
sammlung von Klinger-Werken verfügt.

„Der Blick fürs Wesentliche“, so lautet 
das Firmenmotto des Leipziger Baupro-
jektentwicklers KSW. Und mit dem neu-
esten Projekt in Plagwitz möchte das 
Unternehmen, das derzeit auch die Villa 
Schröder sowie frühere Verlagsgebäude 
der weltbekannten Leipziger Zeitschrift 
„Die Gartenlaube“ in der Goldschmidt-
straße saniert, diesen Blick unter Beweis 
stellen. „Es stimmt, wir haben die Max-
Klinger-Villa erworben“, sagt KSW-Pro-
kurist Holger Krimmling. „Wir werden 
das Gebäude und den Park in der Karl-
Heine-Straße 2 nach historischem Vor-
bild denkmalgerecht restaurieren sowie 
Teile des Objekts für Ausstellungen und 
Kulturveranstaltungen öffentlich zu-
gänglich machen.“

Am 29. Mai sind weit über 100 Gäste 
zu einem ersten Picknick im Park nebst 
Blick in die Villa eingeladen. Viele Un-
terstützer (auch potenzielle) stehen auf 
der Gästeliste. Sogar besonders promi-
nente Kunstfreunde wie der Sammler 
Frieder Burda oder der 80-jährige Os-
car-Preisträger Maximilian Schell sollen 
eine Einladung erhalten haben. Was 
aber niemand bestätigen will.

Sicher ist hingegen, dass an diesem 
Tag die „Wiedergeburt eines Kultur-
denkmals“ startet, wie es in den Einla-
dungen heißt. Das einzige Bauwerk (sie-
he Hintergrund), das in Klingers 
Heimatstadt Leipzig noch im Original-
zustand an den herausragenden Vertre-
ter des Symbolismus erinnert, war seit 
etlichen Jahren verschlossen. 

Klinger verbrachte dort seine Kindheit 
und Jugend. Nach mehreren Auslands-
aufenthalten kehrte er immer wieder 
gern in die repräsentative Villa zurück, 
ließ sich 1893 schließlich ganz in Plag-
witz nieder. Das Haus mit einem 3000 
Quadratmeter großen Garten im engli-
schen Stil, der bis zum Ufer der Weißen 
Elster reicht, gefiel dem Schöpfer be-
rühmter Plastiken und Gemälde so gut, 
dass er sich nach dem Tod der Eltern 
um das Eigentum daran sogar mit sei-
nen Geschwistern zerstritt. Schließlich 
konnte der als „deutscher Rodin“ ver-
ehrte Künstler die Villa 1912 über eine 
Zwangsversteigerung erwerben, die er 
selbst beantragt hatte. Er lud in dieses 

Haus auch häufig Künstlerkollegen ein.
In den letzten DDR-Jahren und nach 

der Wende verfiel die Villa und stand 
ohne Nutzung leer. Bei einer Bootsfahrt 
2003 entdeckte Siegfried Unterberger, 
der Initiator des Freundeskreises Max 
Klinger, das völlig verwilderte Grund-
stück. Er kaufte es von einer Erbenge-
meinschaft und führte Notsicherungen 
durch. Wegen Streitigkeiten mit der 
Stadt kam es aber nie zur Verwirkli-
chung seines Plans, in dem Haus junge 
Künstler zu fördern, eine Kooperation 
mit der von Klinger 1905 begründeten 

Villa Romana in Florenz einzugehen. 
Also ließ Unterberger in die Villa erst 
mal Alarmanlagen einbauen, verwahrte 
dort Teile seiner wertvollen Sammlung.

KSW möchte nun an Unterbergers 
Ideen anknüpfen, das Gebäude mit sei-
nen mondänen Salons wieder in den 
Originalzustand versetzen. „Auch der 
Park mit einer mehr als 350 Jahre alten 
Sumpfzypresse und der so genannten 
Klingerulme wird seine historische We-
geführung, den Teepavillon, Aussichts-
terrasse und Bootsanlegestelle zurück-
erhalten“, erklärt Unternehmenssprecher 

Jörg Zochert. Die Beletage des Hauses 
soll künftig für Ausstellungen, Lesungen 
und Konzerte zur Verfügung stehen, 
auch der Garten zu solchen Anlässen 
öffentlich zugänglich sein. „Im Septem-
ber, wenn im Bildermuseum die große 
Max-Beckmann-Schau anläuft, möchten 
wir das neue Klinger-Forum nutzen, um 
grafische Blätter, Zeichnungen und Plas-
tik aus der Sammlung Dr. Siegfried Un-
terberger zu präsentieren.“ Die übrigen 
Räume der Villa, deren Rekonstruktion 
schon begonnen hat, nutze KSW lang-
fristig als Firmensitz. Jens Rometsch

Zur ersten Veranstaltung in acht Tagen soll das Baugerüst an der historischen Klinger-Villa verschwunden sein. Foto: Andreas Döring 

Die Räume in dem 1867 von Klingers Vater 
errichteten Gebäude werden bald saniert.
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Max Klinger (ganz oben) mit Geschwistern 
und Eltern in der Karl-Heine-Straße 2.

Fo
to

: 
LV

Z
-A

rc
h
iv

HINTERGRUND

Das Geburtshaus von Max Klinger 
(1857–1920) in der Petersstraße 48 
existiert nicht mehr. 1887 wich es ei-
nem Neubau des Historismus-Architek-
ten Arwed Roßbach. Klingers Atelier in 
der Karl-Heine-Straße 6 – das er selbst 
entworfen hatte – erlitt im Zweiten Welt-
krieg schwere Bombenschäden. 1954 
wurde es durch die Neuapostolische 
Kirche völlig verändert wieder aufgebaut 
und in ein Gotteshaus verwandelt. Auch 
weitere Werkstätten des Bildhauers 
nahe der heutigen Stadtbibliothek und 
in der Karl-Heine-Straße 93 sind längst 
verschwunden. Authentisch erhalten 
blieb bis heute nur die repräsentative 
Villa an der Weißen Elster, die sein Va-
ter Heinrich Louis Klinger 1867 im Stil 
der Neorenaissance errichten ließ. Der 
vermögende Seifenfabrikant hatte das 
Grundstück von Karl Heine erworben. jr

Verdi blockiert Kita-Pläne am Volkshaus
Vier für 2011 geplante Projekte kommen nicht / Fabian erwägt, ob die Stadt selbst Bauherr wird

Einige der für 2011 geplanten neuen 
Kindertagesstätten werden später fertig 
oder können gar nicht gebaut werden. 
Das bestätigte Sozialbürgermeister Tho-
mas Fabian (SPD). Ein Beispiel ist die 
geplante Kita Karl-Liebknecht-Straße 
30-32 auf dem Gelände des Volkshau-
ses. Obwohl bereits Fördermittel vorlie-
gen, kommt es seit Jahren zu Verzöge-
rungen des Baustarts – etwa durch 
Eigentümerwechsel.

Auf dem Grundstück wollte die Caritas 
eigentlich eine Kita eröffnen, die von der 
Josephstiftung, einem kirchlichen Bau-
träger, errichtet werden sollte. Entspre-
chende Bauanträge liegen nach LVZ-In-
formationen im Rathaus vor. Doch Verdi 
Berlin, der Grundstückseigentümer, 
möchte offenbar lieber Stadthäuser auf 
seinem Gelände. „Mir scheint es so, als 
stünden bei Verdi in diesem Fall die 
wirtschaftlichen Interessen vor der Ver-

antwortung für die Gesellschaft“, sagt 
SPD-Stadtrat Heiko 0ßwald. Als es um 
Anteilsverkäufe bei Perdata und HL-
Komm ging, habe Verdi der Stadt vor-
geworfen, Haushaltsinteressen vor jene 
der Arbeitnehmer zu stellen. „Hier wird 
anscheinend mit zweierlei Maß gemes-
sen. Das zeugt von Doppelmoral“, so 
Oßwald. 

„Ein nervenzerreibender, jahrelanger 
Prozess“, bestätigt Leipzigs Caritas-Chef 
Tobias Strieder. „Bereits 2006 gab es 
positive Vorgespräche mit dem damali-
gen Eigentümer, dem Deutschen Ge-
werkschaftsbund, über den Bau der 
Kita.“ Dann wurde die Immobilie an die 
Cerberus-Investmentgesellschaft ver-
kauft, später ging sie an die Gewerk-
schaft Verdi über. Selbst Fördermittel-
zusagen über eine halbe Million Euro 
lagen für die 120 Plätze schon vor. In-
zwischen, so Strieder, stünde aufgrund 

geänderter Rahmenbedingungen nur 
noch die Hälfte zu Verfügung. „Charak-
teristisch für die Verhandlungen mit den 
Eigentümern waren die ständig wech-
selnden Zuständigkeiten und Ansprech-
partner“, so Strieder, „wiederholt wur-
den Zusagen gemacht, an die sich dann 
keiner erinnern konnte.“  Bürgermeister 
Fabian: „Wir tun alles, was wir können, 
um die Kita doch noch zu realisieren.“ 
Stadtbaurat Martin zur Nedden (SPD) 
bestätigt, dass die Stadt über die Bau-
leitplanung Einfluss ausüben kann. Ver-
di-Vertreter waren gestern nicht zu er-
reichen.

Geplatzt wie eine Seifenblase ist be-
reits das Projekt Karl-Siegesmund-Stra-
ße (120 Plätze). Notwendige Schall-
schutzmaßnahmen können nur auf 
einem vorgelagerten Grundstück reali-
siert werden – das jedoch lehnt der Ei-
gentümer, die Leipziger Wohnungs- und 

Baugenossenschaft, ab. Für eine Kita in 
der Kregelstraße (120 Plätze) gibt es 
keine Genehmigung, dort hat sich in der 
Nachbarschaft inzwischen eine Lackie-
rerei angesiedelt. 

Eine Reihe Projekte verzögern sich: So 
wird die Kita Puschstraße 9 (Innere Mis-
sion) erst 2012 bezugsfertig, da die Räu-
me derzeit noch belegt sind. Wann die 
Rahn-Schulen ihre Kita Fichtestraße 28 
öffnen, ist offen – ebenfalls ungeklärte 
Grundstücksverhältnisse. Der Verein 
Buchkinder kann sein Objekt Joseph-
straße 11 erst im Juli 2012 nutzen. 
Komplizierte Grundstücksfragen führten 
zu erhöhten Kosten – und zur Verzöge-
rung. 

Pünktlich öffnen im September will 
der Caritasverband seine Kita in der 
Prinz-Eugen-Straße 9-13. Das Großpro-
jekt der Kindervereinigung – die „Klei-
nen Füchse“ an der Frohburger Straße 

– zieht im Oktober 2011 nach. Die neue 
Kita Herloßsohnstraße gibt es bereit. 
Drei Eröffnungen, eigentlich für 2010 
geplant, stehen für September/Oktober 
an: Walddorfschulkindergarten Fried-
richshafener Straße, eine Fröbel-Kita in 
der Rietschelstraße 52 sowie der Erwei-
terungsbau des Mütterzentrums Walter-
Heinze-Straße.

Spannende Frage für viele Eltern: 
Werden denn 1425 zusätzliche Plätze – 
wie im Bedarfsplan 2011 steht – er-
reicht? „Zumindest zu einem Großteil, 
denn durch die drei Kitas, die 2010 fer-
tig sein sollten, wird dies wieder ausge-
glichen“, sagt Fabian. Ihm sei aber klar, 
dass die Stadt ihre Anstrengungen erhö-
hen muss. „Wir überlegen bereits, ob 
wir künftig Neubauten für Kitas selbst 
vornehmen.“

  Mathias Orbeck/Klaus Staeubert

Standpunkt

Max-Liebermann-Straße

Autos haben
auf Nord-Ring 

freie Fahrt
Nach mehr als einem Jahr Bauzeit 
haben Autos ab Montag auf der Max-
Liebermann-Straße wieder freie 
Fahrt. Der vierspurig ausgebaute, 750 
Meter lange Abschnitt auf dem Mittle-
ren Ring Nord zwischen Slevogt- und 
Landsberger Straße wird dann plan-
mäßig für den Verkehr freigegeben, 
teilte das Verkehrs- und Tiefbauamt 
gestern mit.

Entstanden ist unter anderem eine 
Ampelkreuzung mit der Olbrichtstra-
ße, auf der ebenfalls 170 Meter erneu-
ert wurden. Beidseitig wurden Rad- 
und Gehwege angelegt. Im Herbst 
erfolgt noch eine Bepflanzung mit 
Bäumen.  Neben Fahrbahnen, Rad- 
und Fußwegen war das gesamte Was-
ser-, Abwasser-, Strom- und Telekom-
munikationsnetz modernisiert 
worden. Im Dunkeln leuchten jetzt 52 
Straßenlaternen die Trasse aus.

Dennoch bleiben in dem Gebiet Um-
leitungen bestehen. Denn am  Montag 
schließen sich Arbeiten im Bereich 
Max-Liebermann-Straße, Landsberger 
Straße, Hans-Oster-Straße und Bre-
mer Straße an. Sie sollen bis Ende 
April 2012 abgeschlossen sein.  K. S.

20. Leipziger
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Ur-KrostitzerBiergarten
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Beratung & Ersatzteilverkauf
Telefon 0341 / 940 32 -0
Torgauer Str. 338 · 04347 Leipzig 
Mo.-Fr. 9.00 – 17.00 Uhr · www.miele.de
Werkkundendienst Reparaturannahme
0800 - 22 44 666

Spargelzeit –

Ein Genuss mit dem Miele Dampfgarer

Genießen Sie den Frühling mit erntefrischem Spargel – geschmackvoll zubereitet
im Miele Dampfgarer. Überzeugen Sie sich selbst, wie einfach und komfortabel
das Garen mit Dampf ist und entdecken Sie die vielen Vorzüge dieser Garmethode 
– auch für Fisch und Fleisch.

Sie wollen den Miele Dampfgarer kennenlernen? Wir beraten Sie gern. 
Weitere Informationen unter www.miele.de.

2 0341.1270-280

MORGEN IM GEWANDHAUS

InternatIonales Mahler-FestIval 

Totenfeier

Das Lied von der Erde

Heute gewinnt die 
Abo-Vertrags-Nummer:

ABOGLÜCK

Nachschauen, vergleichen und 
gewinnen! Ist das Ihre Abo-Nummer? 
Schnell anrufen und einen unserer 
attraktiven Preise aus dem Prämien-
angebot sichern!

Die Abo-Vertragsnummer finden Sie 
auf Ihrem Kontoauszug oder Ihrer 
Rechnung. Wir wünschen unseren 
Abonnenten viel Glück!

Schnell anrufen: 01801 2181-20
Mo-Fr 7.00 - 20.00 Uhr und Sa 7.00 - 12.00 Uhr
(3,9 ct/Min. aus dem dt. Festnetz; Mobilfunkhöchstpreis 42 ct/Min.)
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